
Läpple beschreıbt zunächst dıe Entwicklung der Botschaft VO  —_ der mündlıchen Überlieferung hın
ıhrer Verschriftlichung un! macht dıe aliur verantwortlichen aktoren namhafit DDem 1e] des

Buches gemä ste. ann 1mM Miıttelpunkt, Was Läpple das „Fünfte Evangelıum“ nenn ıe ADO-
kryphen, ber dıe zuerst eınen Überblick bietet Thematısch werden ann außerbiblische Be-
richte ber das en Marıas, ber Geburt und Kındheıt Jesu, ber dıe unbekanntene Jesu
In Nazaret, unbekannte Jesusworte und Aussagen ber1od, Höllenfahr: und Auferstehung ehan-
delt Auffällig ist, daß dıe apokryphe Laıteratur überall dort nachfragt, worüber dıe bıblıschen
Quellen schweıgen und worüber dıe Gemeıinde SCIN Auskünfte Dalß die Kırche sıch VO  b dıe-
SC Schriften absetzte, äng uch amı1,daß aufkommende Häresıen sıch mıt orlıebe
apokrypher Liıteratur bedienten, Einfluß qaut breıte Schichten der Christenheıt gewinnen.
Das Äädoyer Läpples für dıe Apokryphen S1eE. chhese Tatsachen und ll uch N1IC. verstanden
werden, daß der Inhalt der Apokryphen VON der eutigen Christenheıt übernehmen se1l Wohl
Der können dıese Schriften zeigen, dal3 (Glaube sıch NnıC 11UT als Verstandessache, sondern als

Herzensangelegenheıt vollzıeht Das ste. 1m übrıgen 1m ınklang mıt der neutestamentlıchen
Botschaft Der Inhalt der Apokrypten ist Wwıe Läpple mıt ecCc| Detont ihr MmMESSECIL.

Glesen

Kirchen- und Theologiegeschichte
Quellen ZUFr Verfassungsentwicklung des Heiligen Römischen Reiches deutscher 'atıon
(1495—-1806). Bearbeıtet Heınz UCHHARD en exte ZUr Forschung,
Darmstadt 1983 Wissenschaftlıche Buchgesellschaft. 1/8 Skn Kit:.. 36,—

Zur Verfassung und ZUuT Verfassungsentwicklung des eılıgen römıschen Reıches deutscher Natıon
g1bt verschiedene größere Quellensammlungen. Das vorlıegende andchen stellt einen Auszug
für den praktıschen Gebrauch dar. Gedacht ist VOT em für den akademiıschen eDrauc un!
1er VOI em für Geschichtsstudenten. och auch 1mM theologıischen Bereıich wırd dieses Bänd-
chen ıne Hılfe se1n VOT em für den Kirchenhıistoriker, den Kıirchenjuristen SOWI1Ee für den Prak-
ıker, insofern einem Vergleich mıt firüheren Zeıten interessiert ist. DIie lexte sınd nicht chro-
nologıisch zusammengestellt, sondern unter Jjer Gesichtspunkten geordnet: das Reichskreiswesen,
Sonderbünde 1m e1C| 1er geht gerade uch dıe konfessionellen Sonderbünde), Wiırt-
chafts- un! Sozilalordnung des Reıches, e1C| und Reichstag 1Im europäıischen Konflikt Das
andchen enthält 11UI ıe Texte der jeweılıgen Okumente, hne Kommentierung und weıtere AN-

ecCcomerkungen.

KOHLER, Ired Antihabsburgische Politik In der Epoche Karls Schriftenreihe der
hıst Kommission beı der Bayerischen Akademıe der Wissenschaften; Göttingen
1982 Vandenhoeck Ruprecht. 444 S E Kl 112,—

DiIe Untersuchung VO Alfred Kohler wurde VO  $ der Universitä: Wiıen als Habilitationsschrift aNSC-
NOMMECN Es handelt sıch ıne geschichtswissenschaftlıche Arbeıt auftf em Nıveau. Inhaltlıch
geht dıe Vorbereıutung und urchsetzung der Wahl Ferdinands ZU römiıschen Könıg 1mM
re 530/31 Der Bruder Ferdiınands, Kaiser arl V., betrieb diese Wahl, einen ständıgen
handlungsfähıigen Vertreter der Habsburger aC) 1mM e1IC| en Die amalıge Ausdehnung
des Habsburger Reıches un: die ıIn der olge eingeleıtete Aufteıulung des Hauses absburg iın
eınen spanıschen un! ıIn einen Öösterreichischen ‚we1g gesamteuropälsche Bedeutung. Dıe
Wahl Ferdinands unterscheıide siıch VO sonstigen 'ahlen vivente imperatore dadurch, daß 1er
NIC W1e In hnlıch gelagerten Fällen, der Sohn des Kaılsers, sondern dessen Bruder ZuU rÖömı1-
schen Öönıg gewählt werden sollte Mit großer Quellenkenntnis und Akrıbie geht Kohler den PO-
lıtıschen Fragen und roblemen nach, dıe VOT em auf dem Gebiet der Rıvalıtät zwıschen den
eiıchsständen SOWIE der Reichsspitze lıegen. Fragen der kurfürstlıchen Präeminenz, des Verfas-
sungsrechts SOWIE der reichsständıschen Rıvalıtät wurden überlagert VOIN der religionspolıtıschen
Sıtuation. Kohler konnte nachweısen, daß dıe innerständısche Solıdarıtä in der rage der Kaiser-
ahl och ogrößer WälIl, als dıe konfessionspolıtischen Komponenten. Der Wıderstand cie
Kaiserwahl Ferdinands führte überkonfessionellen Bündnissen. Mıt eC| betont Kohler, daß
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